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Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Der Königsrichter. 
(Fortſetzung.) 


Der freundliche Mai war gekommen. Schneebäche ſtröm⸗ 
ten von den Bergen, milde Lüfte wehten vom heitern Him⸗ 
melshlau in die Thäler herab, und Alles quoll und keimte und 
grünte in üppiger Frühlingsfülle. Ein neubewegtes Leben be⸗ 
gann im Getriebe der Natur und der Menſchen; Feld und 
Wald und Berg erſchloſſen leichter ihre Werkſtätten, und felbit 
der Baudenbemohner des rauhen Hochgebirges öffnete jetzt gaſt⸗ 
lich wieder dem Wanderer die Thür, vor welcher der Schnee: 
wall verſchwunden war. ö 

Aber an dieſem ledendigen, mit taufend Reizen ausgeſtatte⸗ 
ten großen Wunderbilde des Frühlings, auf welchem fonft ent: 
zückt jedes Auge weilte und ſich labte, zum Erſatz für die trau— 
rigen ſtarren Formen des Winters, — an dieſem ſüßen Frie— 
den der Natur konnten die armen Landeshuter ſich nicht recht 
freuen; denn bei ihnen war kein Friede. 

Die harten Religionbedrückungen des Königsrichters Neu: 
ſchel, die mit dem Anfange des unglücklichen Jahres 1629 be: 
gonnen hatten, dauerten noch fort und verdoppelten ſich, worin 
nur thunlich, ſodald die geringſte Widerſetzlichkeit ſich zeigte. 
Er verfolgte auf jede Weiſe Alle, welche eiwa Kirchfahrten nach 
den naheliegenden Ortſchaften unternahmen, in denen ſich noch 
ein oder der andere evangeliſche Geiſtliche verborgen oder unter 
dem Schutz eines Adeligen aufhielt, oder welche die Meſſe nicht 
tegelmäßig hörten und den Gebrauch der Sacramente vernach— 
läſſigten. Mit harter Geldſtrafe wurden die Schuldigen belegt, 
und er verfuhr noch am gelindeſten, wenn er fir bei der größten 
Kälte in's Rathsgefängniß ſperrte, um fie in dieſem » kalten 
Atreſtæ (wie er ſich ausdrückte) auf beſſere Gedanken zu bringen. 

Die Bürger, deſeelt von Liebe für den verfolgten Cultus, 
der ihnen nun als ein um fo koſtbareres Gut erſchien, liefen 
haufig nach den Dörfern, wo es noch proteſtantiſche Prediger 
gab, um in ſüßer Heimlichkeit dort ihren Gottesdienſt in ein⸗ 
facher Weiſe zu halten. Täglich gab es daher Exceſſe und Exe⸗ 
cutionen; die von Reuſchel beſtellten Aufpaſſer und Denun⸗ 
*ianten wurden insgeheim von den Bürgern oft übel mit Schlä⸗ 
gen bedient; dagegen brauchte der Königsrichter alle Repreſſalien, 
welche ſeine Amtsgewalt ihm darboth. Viele wurden auf 
offener Straße nun von den Bütteln entſetzlich gemißhandelt, 
Zielen der Betrieb ihres Gewerbes unterſagt und einigen Webern 
die Webſtühle bis auf ſechs Wochen verfiegelt. Andere wurden 
ganz vom Orte vertrieben, oder verließen ihn freiwillig. Vor 
Auen aber ward dem Stteckenbachſchen Haufe der aufgeladene 


aß des kleinen Tyrannen fühlbar. Faſt täglich hatte er etwas 


zu erinnern, anzudrohen oder zu ſtrafen, und er ſchien nur auf 
eine erhebliche Veranlaſſung zu lauern, um Streckenbach für 
eine damalige kühne Rede auf dem Rathhauſe auf's härteſte zu 
düchtigen. ! 


Meiſter Streckendach aber benahm dem feindlichen Ober: 
heren vorſichtig jede Gelegenheit, ihm unter dem Schein des 
Rechtes zu ſchaden. Schweigend fügte er ſich in den Drang 
der Umſtände und ermahnte auch die Seinigen ernſtlich dazu. 
Er beging feinen Gottesdienſt in den vorgeſchriebenen Formen 
der katholiſchen Kirche und übte nach wie vor die Pflichten 
eines guten Bürgers und Hausvaters, insgeheim immer noch 
der füßen, aber fo unſichern Hoffnung Raum gebend, daß ja 
doch wohl endlich durch irgend eine glückliche Veranlaſſung die 
vorige Glaubensfreiheit wiederhergeſtellt verden würde. 


* 
* * 


Um dieſe Zeit ſaß im reichverzierten bequemen Gemach auf 
feiner Grundherrſchaft zu Modlau der Landeshauptmann der 
Erbfürſtenthümer Schweidnitz und Jauer, Herr Heinrich von 
Bibran ein eifriger Proſelyt, und betrachtete mit zornigen Blik⸗ 
ken ein entfaltetes Schreiben des Bürgermeiſters und Königsrich⸗ 
ters Reuſchel, worin dieſer ihn um kräftigen Beiſtand anſprach 
wider die Acatholici, bei deren Hartnäckigkeit feine ſtrengen Be: 
kehrungen nichts fruchten wollten. 

„Gern hätte ich meiner Vaterſtadt das härtere Schickſal 
etſpart,« — ſo ſchrieb er, ſich mit dem Heuchelſchein des Mit⸗ 
leids umgebend, — Haber Eure freiherrliche Gnaden beliebten 


ſelbſt einmal zu ſagen: das Ketzerthun ſei eine ungewöhnliche 


Krankheit, bei welcher gewöhnliche Mittel nicht ausreichten. 
Dies habe ich wol genüglich eingeſehen und erſuche nun meinen 
geſtrengen Herrn Patron, uns einige Fähnlein Lichtenſteiner zu 
fenden, da meine eignen Kräfte zur Vollſtreckung des kaiſetlichen 
Befehls nicht mehr ausreichen. « 

Hätte ich doch kaum den Kleinbürgern ſo viel Conſequenz 
zugetraut! ſagte endlich der ſtrenggläubige Freiherr zu dem vor 
ihm ſtehenden Amtsſchrebier und Vertrauten, Jakod Man⸗ 
dißlo. — Nun, weil es denn die harten Köpfe nicht anders 
wollen, ſo bin ich wohl geneigt, dem Antrage des Königsrichters 
wegen der Lichtenſteiner zu genügen. 

Sollte es nicht noch einen andern mildern Ausweg geben, 
die Bürger von Landeshut in den Schoß unſerer Kirche zurück⸗ 
zuführen? meinte furchtſam fragend der junge Mann. 

Der Königsrichter ſelbſt gibt jede Hoffnung auf, wie Du 
gehört haſt. Fertige demnach ein Schreiben aus an den Burg⸗ 
grafen von Dohna, ſtelle ihm das Geſuch des Friedrich Reuſchel 
vor und bringe es mir her zur Unterfchrift. 

O laß die Milde walten, gnädiger Herr! flehte Jakob plotz⸗ 
lich in rührenden Tönen; — verſchont die arme Stadt mit 
den Lichtenſteiner Blutſaugern, denen es nur um die Befriedi⸗ 
gung ihrer Lüſte, nicht um die Seelen der zur Bekehrenden zu 
thun iſt, und über deren Unmenſchlichkeit Ihr Euch mißdilligend 
ſchon zu Schweidnig ausgeſprochen habt. Ihr ſeid ſonſt fo gut 
und gerecht; warum wollt Ihr auch das arme Landshut dieſen 
Quälgeiſtern hingeben um einiger Irrthümer willen, das in dies 
ſem argen Kriege ohnehin ſchon fo viel gelitten duech Einquarti⸗ 
rung, Brand, Peſt und Theurung. 5 

Wirt Du mich meiſtern, Jüngling? zürnte der Freihere, 
und die buſchigen Augenbrauen jogen ſich drohend unter der 
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Stien zuſammen. Doch ſchnell gewann ſein Geſicht ein mil⸗ j Halten; und das Band der Ordnung ſöſet ſich nach und nach, 


deres Anſehen, und er fuhr in gütigem Tone fort: Allein es 
fällt mir ein, daß Landshut Deine Vaterſtadt iſt, und weil ich 
Dich font liebe, fo will ich Dir diesmal die kühne Rede ver⸗ 
zeihen. Wüßte ich nicht, daß Du ſo feſt am rechten Glauben 
hingeſt, wie ich es von mir rühmen darf, ich könnte Dir gram 
werden ob der ketzeriſchen Rede. Doch jetzt eile meinen Befehl 
zu vollziehen. 

Noch immer zögernd ſtand Jakob. Der Landeshauptmann 
aber war ans Fenſter getreten, das erhabene Schauſpiel betrach- 
tend, das hier die untergehende Sonne gewährte. 


In Duft und Roſenlicht ſtanden die Berge verklärt: violett 


und gluthroth hingen Wolkengeſtalten über ihnen am reinen 
Abendhimmel, von einem langen goldenen Saum umſchloſſen. 
Wunderlich traten die bunten Geſtalten zuſammen, und aus 
dem Chaos bildeten ſich neue von anderer Form und Farbe, dis 
endlich nach wiederholter Bildung und Zerſtörung Alles in ein 
dunkles Nebelmeer am Horizont zuſammenfloß, und die Schat⸗ 
ten der tiefen Dämmerung ſchweigſam doch freundlich über die 
grüne Erde zogen. — Die erſterbenden magiſchen Farben, in 
denen die Landſchaft glühte; die ſpäten Töne der Nachtigal, die 
ſüßkla zend an jede Menſchenbruſt drangen, und das Arom ent- 
feſſelter Blumendüfte, die der ſanfte Nachtwind zum offenen 
Fenſter hereinführte, wen hätte ſie nicht rühren und mit der ſeli⸗ 
gen Ueberzeugung erfüllen können, daß die ewige Güte dieſe 
ſchöne Erde für Jeden ſchuf, der ihr "alten fo oder anders 
verehrte. 

Nicht ohne tiefes Gefühl hing das dunkle Auge des Lan⸗ 
deshauptmanns an der großen Scene, die der große unbegreif: 
liche Maler mit unerreichbaren Farben vor ihm ausbreitete. 

Jakob war hintr ihn getreten, und es entging ihm die Rüh⸗ 
rung nicht, die das Herz des Gebieters bewegte. Dieſen 
Augenblick benutzend, ergriff er deſſen Hand und preßte fie ſtumm 
an ſeine Lippen. 

Du noch hier, Jakob? eiferte der Freiherr; aber ſein Ton 
war ohne Härte. 

Gebt meiner Bitte Raum, gnädiger Herr; laßt Euch er⸗ 
weichen zur Milde, bei dem ſeligen Frieden dieſes Abends, den 
der Gottesgeiſt ausgießt über die Anhänger jedes Glaubens. 

Es bleibt dei dem Befehl! murrte Jener, faſt der Schwäche 
des Gefühls ſich ſchämend, die der Diener erlauſcht zu haben 
ſchien. 

Und ſollte ich Euer Angeſicht nimmer wiederſehen dürfen; 
ich laſſe nicht ab, Euch zu bitten, daß Ihr ihn zurücknehmt. 

Ich finde Dich heute unverfhämt zudringlich, Jakob, ent: 
gegne te Bibran, und entzog dem Jünglinge die Hand. — 
Was in aller Welt hat dich ergriffen, daß DuPartei nimmſt für 
die Proteſtanten, zu einer Zeit, wo die Milde aufhören muß, 
da ſie der Kaiſer verſagt, der in ihrem Beiſpiel vorangehen würde, 
wenn er es zweckmäßig fände? b 

O beruft euch nicht auf den Kaiſer und ſeinen großen Irrthum, 
der ſein edles Herz allein unfruchtbar macht für ſeine Länder. 
Gewiß, er will das Gute; aber die Mittel, dir er wählt, zerſtören 
die Saat, noch ehe ſie aufſchießt, und er wird nimmer ihre 
Frucht ſehen. 

Jakob! — was hör' ich! 

Es iſt einmal heraus, drum laßt mich vollenden. Ich 
hatte dieſe Nacht einen wunderſeltſamen Traum. Mir war, 
als wär' der Himmel aufgethan: ich ſah in ungemeſſene lichte 
Räume, in denen Welten ſich bewegten gleich großen Gedanken; 
Ordnung und Klarheit waren die Hebel des unermeßlichen Ganzen, 
das in ſeinen einzelnen Theilen, waren ſie auch noch ſo klein, 
erſt groß erſchien, indem jeder von ihnen in zweckmäßiger Thätig⸗ 
keit, als ein, nützlich Rad im Getriebe mitwirkte. Die beſchränkte 

Sehkraft meines irdiſchen Auges war unendlich erweitert, ſo daß 
ich das Unendliche mit einem Blicke faſſen konnte; und ſo ſtand 
ich auf einer Aetherhöhe, allein durch das Gefühl der Gottes: 
größe belebt, die hier wie in einem einzigen ungeheuern Guſſe 
vor meinen Sinnen ausgebreitet lag. Da ſah ich endlich unſere 
Erde, und indem mein Gedanke auf ihrem wimmelnden Leben 
haftete, drang eine Stimme durch die Welten, und ich hörte die 
Worte: Erkennſt Du nun, Erdenſohn, die beiden großen Urs 
kräfte, welche das Gute und Erhabene hervorbingen und erhal⸗ 
ten?! — Es iſt Licht und Ordnung. Keines beſteht ohne das 
Andere; nur beide zuſammen können ſegensvoll wirken. Trau⸗ 
tig iſt das Licht, das ein verworrenes, zweckloſes Getriebe be: 
ſcheint, in welchem die Kräfte einander aufreiben, nicht ſich er⸗ 


wo die Kräfte im Dunkeln nebeneinander wirken und ſich leicht 
feindlich nahen. Auf deiner Erde iſt es dunkel in den Köpfenz 
das urſprüngliche, helle Himmelslicht des Glaubens, das ihnen 
der Gottmenſch brachte, haben deine Brüdet zur matten Erden⸗ 
dämmerung verkehrt. Sieh, wie fie gegeneinander wüthen im 
gleichen Wahne: kein Theil hat Recht; und indem ſie für den 
Chriſtenglauben fireiten, verletzen fie das Weſentlichſte von ihm: 
die Duldung! 
(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Hoffahrt und Uebermuth. 

Seitdem der mit Geiſteskräften ſehr ſparſam begabte Herr 
Lerchenſchlag durch einen Glücksumſtand in den Beſitz eines 
Hauſes gekommen iſt, ſind deſſen Frau und die Mutter der⸗ 
ſelden, die verwittwete Madame Staarſang fo hochfahrend, 
daß ſie ſowohl ihres früheren Verhältniſſes, zufolge deſſen ſie 
arme Ritter backten, als auch ihres jetzigen honetten Bürger⸗ 
ſtandes gänzlich vergeſſen, indem ſie durch ihren unangemeſſenen 
Aufwand ihre Mitbürgermnen recht abſichtlich üderſtrahlen und 
ſich mit ſo vielem ſchimmernden und glänzenden Firlefanz be⸗ 
hängen, als es nur immer möglich iſt. Herr Lerchenſchlag geht 
den ganzen Tag ſpazieren und Madame und deren. Mutter 
führen das Kommando über die Leute im Haufe; weshalb denn 
auch dieſe beiden Primadonnen ihr Geſchwätz in Geſellſchaft mit 
der fortwährenden Anſpielung: »meine Leutes und meine 
Leute« vermiſchen, damit man immer hören ſoll, wie bedeutend 
ihr Wirkungskreis ſei. Bei einer feſtlichen Gelegenheit im Ver⸗ 
gnügungslokal zum goldenen Flitzbogen hatte ſich Madame 
Lerchenſchlag ſo heidenmäßig aufgedonnert, daß dieſer breite 
Donner überall wiederhallte und ſich ein fortwährendes Mur⸗ 
meln durch die ganze Gefellfhuft verbreitete. Es giebt prächtige 
Damenkleidungen, die, ſo weit ſie auch die Grenze des Gewöhn⸗ 
lichen überſchreiten, doch ehrbar genannt werden können — von 
welcher Beſchaffenheit aber die Staats-Montur und leibliche 
Dekoration der genannten Madame an jenem Feſte war, das 
würde, wenn wir es auch näher beſchreiben wollten, doch Nie⸗ 
mand glauben und denjenigen, die es geſehen haben, brauchen 
wir es nicht zu wiederholen. Wir erwähnen nur kurz, daß die 
Tracht der Madame Lerchenſchlag an die Bacchanalien und 
Orgien der in Ueppigkeit verſunkenen Römer lebhaft erinnerte, 
und daß wir wahrgenommen haben, wie geſittete Jungfrauen 
und Frauen ihr Erröthen darüber nicht zu verbergen 
vermochten. 

Die ſtattliche Dame lockte zwar, mehr noch durch ihre Ge⸗ 
behrden und ihr Mienenſpiel, als durch ihren Prunk, einen 
Eiklus von jungen Herrn um ſich herum; doch traf fie dafür 
die ſichtbare Geringſchätzung, die ihr in Wort und Blick von 
den übrigen Feſtgenoſſen zu Theil ward, wenngleich ſie ihr 
Mißbehagen über dieſe öffentliche Stimmung hinter ein keckes 
Hohngelächter verbarg. 

Merkwürdig iſt es, daß aller dieſer Balken ungeachtet Ma⸗ 
dame Lerchenſchlag beſtändig in den Augen ihrer Mitmenſchen 
Splitter findet und ſelbſt an denen ſolche zu entdecken wähnt, 
welche die fchöne Madame kaum dem Namen nach kennen und 
nicht in der geringſten Beziehung zu ihr ſtehen. Sie trium⸗ 


phirt endlich üder das unverſchuldete Unglück ihres Nächſten 


und empfindet darüber eine Freude, die fie mit allerlei unwür⸗ 
digen Bemerkungen laut werden läßt. Doch — wie bald fällt 
die Hoffahrt in den Staub; denn da ſie nur hochblickt, ſtolpert 
ſie leicht; und ſo kann es auch der übermüthigen Dame gehen, 
wenn fie nicht bald dahin ſtrebt, ſich allein mit Beſcheidenheit zu 
ſchmücken. Y 


Lokales. 


Bericht über die ſtädtiſche Sparkaſſe und den für 
dieſelbe gebildeten Nejerve: und Adminiftrationd‘ 
Koſten⸗Fonds für das Jahr 1841. 

Seit dem 1. Januar 1841 iſt auf Gru d des Allerhöchſten 
Reglements v. 12 December 1838 und des Sparkaſſen⸗Statuts 
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v. 29. November 1839 ein Reſerve- und Adminiſtrations⸗ 
Koſten⸗ Fond gebildet worden, welcher von der Sparkaſſe ges 
trennt verwaltet wird. 


A. Verwaltung der Sparkaſſe. 


Das Kapital der Intereſſenten 

betrug ult. December 1840 . 493866 % ß 7 Ir 1 &. 
Im Jahre 1841 wurden daar 

; 129715 28 8 
und unabgeholte Zinſen wurden 

zum Kapital geſchrieben.. 3762 17 3 


zuſammen 621344 %. 23 ., 7 N. 
An Kapitalien wurden zurück⸗ 
gezahlt.. 


82710 M = 


Demnach betrug ult. December 
1841 das Kapital.. . 538634 %, 20 %. 4 . 


Ueber dieſen Betrag ſind 9261 Sparkaſſenbücher ausge⸗ 
fertigt worden. i 
Der baare Beſtand beträgt:. 5585 %. 17 . 7 . 
Binfen find den Intereſſenten 

gezahlt u. zugeſchrieben worden 14691 %. 1 %. 3 . 
beim Einkauf von Staatspapieren 

gezahlt worden S ens 
Dem Reſerve- u. Adminiſtrations⸗ 


Koſten⸗Fonds überwiefen. . 6288 11 1 


Es wurden alfo 1841 an Zinſen 
erhoben und ausgezahlt. . . 21599 %. 17 Sn. 7 Gg. 


B. Verwaltung des Reſerve- und Adminiſtrations⸗ 
Koſten⸗Fonds. 


Der Beſtand und die Einnahme 


Die Ausgabe 13503 10 3 


Demnach blieb ult, December 
1841 eine Reſerve-Fonds⸗ 
Beſtand von . 11099 . 7 . 6 . 

Von den Aus gaben betrugen die ſämmtlichen Verwaltungs- 
koſten, als Beſoldung Miethzins, Amtsnothdurften ꝛc. 1642 
Rthlr. 12 Sgr. 4 Pf. und der etatsmäßig, jährliche Zuſchuß an 
die Armen⸗Hauptkaſſe 2000 Rrehlr. 

Das genannte Inſtitut iſt recht eigentlich eine Wohlthaͤtig⸗ 
keits⸗Anſtalt in doppelter Hinſicht, da ſie, einmal der ärmern 
Klaſſe der Einwohner, Kindern, Dienſtboten, Geſellen x. 
Gelegenheit giebt, ibre Sparpfennige ſtatt zu verzetteln, ſicher 
und gewinnreich unterzubringen, und da ſie zweitens direkt den 
Armenfond vergrößern hilftz es ſollte jeder Einwohner Breslaus 
die Ueberzeugung hegen, daß auch durch Beförderung dieſer 
Anſtalt der immer größer werdenden Verarmung vorgebeugt 
wird, demgemäß auf ſeine Umgebung einwirken, und namentlich 
Geſellen, Kinder, und erprobte Dienſtboten zur Benutzung 
der dargebotenen Gelegenheit anleiten. 


. 24602 . 17 H 9 H. 


, Seit mehreren Tagen iſt auf dem Tauenziensplatze eine 
Schaubude geöffnet, in welcher dem Auge gar mannichſache 
Genüſſe geboten werden; denn man findet darin eine Wach s⸗ 
figuren: Gallerie, eine Sammlung Dioramen und Pas 
noramen, einen Rieſen, der die Wachsfiguren erklärt, und 
eine Zwergin, die fich, mit einem Provinzialismus zu reden, 
— ſehr bethulig macht. — Die Wachsfiguren find der 
ſchwächſte Theil der ausgeſtellten Sachen, fie beſtehen nämlich 
theils aus Pfantaſieſtücken, wie »die letzten Märtyrer,“ »die 
Geburt Chriſti,« theils aus hiſtoriſchen Perſonen, die im All- 
gemeinen zu wenig bekannt ſind, (wie der ehmalige falſche Prinz 
zu Neapel), — rühmlich hervorzuheben iſt hingegen der YA b⸗ 
ſchied« der Familie Bertrand vom Grabe Napoleons, 
und die Leiche des Letztern, ferner die Büſte Cano va's, und 
die beiden Kinder in Wachs, deren eins ein Automat iſt. — 
Mit ungetheiltem Lobe können wir uns ferner über die Dio— 
tamen und Panoramen ausſprechen, die ſehr brav gemalt 
find, und eine bertliche Farbenftriſche haben. Vorzüglich ſchön 
find die beiden Schweizer-Anſichten, Schwyz, und der Sar⸗ 
ner See, höchſt intereſſant die Gemälde »New- Mork, æ 
Baltimon und Washington; die Rundſicht von Berlin, 
von der Domkirche aus aufgenommen, iſt gleichfalls treu wie⸗ 
dergegeben, und wird für Jeden, der die Preußiſche Hauptſtadt 
kennt, von Intereſſe ſein. — Die Zwergin iſt eine freund— 


liche, kleine Dresdnerin von 34 Zoll Höhe, der Rieſe, ein 


junger Venetianer, von 22 Jahren, und 6 Fuß 10 Zoll Größe. 
Sein zarter Teint, feine ſchwarzen Locken und fein ſchöner 
Wuchs rechtfertigen vollkommen, was der Zettel von ihm ver⸗ 
heißt, und ſomit wäre in der Schaubude des Hetrn Romualdo 
Gallici ſo viel Sehenswerthes enthalten, daß man den Beſuch 
derſelben keineswegs zu bereuen hat. G. R. 


Am 14. Febr. legten in der Kloſterkirche der Barmherzigen 
Brüder nach dem feierlichen Hochamte die Novizen Auguſtinus 
Leiſter aus Rückers, Kr. Glatz; Clemens Giesmann aus Bla⸗ 
den, Kr. Leobſchütz und Laurentius Barock aus Sagan vor dem 
hochwürdigen Provinzial des Ordens Hrn. Salomon Germann, 
und dem Convente, in Gegenwart einer zahlreich verſammelten 
Volksmenge, nach üderſtandener Probe, die Ordensgelübde ab. 
Der Name Clemens wurde dem Zweiten als Erinnerung an 
den erſten Obern des Kloſters ertheilt. 


„, Am 23. Febr. des Nachmittags brach die 9 Jahr 
alte Juliane Selzer beim Uebergange über die bereits morſche 
Eisdecke der Oder ein, und ſank bis unter die Arme ins Waſſer. 
Dem Schiffer Auguſt Boas gelang es, obgleich er ebenfalls 
einbrach, das Mädchen lebend zu retten. 


, Auf hieſigen Getreidemarkt find vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 1086 Schffl. Weizen, 1058 Schffl. 
Roggen, 122 Schffl. Gerſte, und 340 Schffl. Hafer. 


Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Todtenliſte. 


Vom 20. bis 26. Februar find in Breslau als verſtorben ange⸗ 
meldet 76 Perſonen (32 männl. 44 weibl.) Darunter ſind: Todtge⸗ 
boren 2; unter einem Jahre 13; von 1— 5 Jahren 16; von 5— 10 
Jahren 0; von 10 — 20 Jahren 2; von 20 — 30 Jahren 3; von 
30 — 40 Jahren 9; von 40 — 50 Jahren 8; von 50 — 60 Jahren 
6; von 60 — 70 Jahren 10; von 70 — 80 Jahren 5; von 80 — 90 
Jahren 2; von 90 — 100 Jahren 0. 

Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Kranken-Auſtalten, und zwar: 


In dem allgemeinen Krankenhoſpitalll . 12. 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen ... 2 
In dem Hoſpital der Barmherz. Brüder.... . 2. 
In der Geſangen⸗Kranken-⸗Anſtal 0... 0. 


Ohne Zuziehung ärztlicher Hulſe ... 2. 


Krankheit. | 405 


Tag: | Name und Stand der Per⸗ Inu 
ftorbenen gion- 
—— —— —— — —— 2d rḱñ 


N 3.|M 
— — 
Feb. 1 
13. Unverehl. Hoffmann ev. Lungenentz - 37 7 
15. d. Drechslergeſ. Musjal TT kath. Schlagfluß . „13 
16. Dienſtmaͤdchen F. Amann. ..... kath. Schwindſucht . . 16 — 
Schneiderfr. C. Sandretzt ev. Abzehru ng 30 — 
17. d. Schuhmacher Hanke LL ev. Unterleibsſkrofln. 2.— 
d. Haushälter Juſt Fr .. ev. Unterleibsentzdg. 43 8. 
Armengenoſſe G. Miellſch. ..... ev. Schlagfluß . 67 
d. Schneldermſtr. Schuirel ©... . kath. Lungenſchlag ... 5 — 
d. Lutſcher Hillmann T...... ev. Schlag 1 6 
d. Schneider Finger S. . kath. Krämpfe 7 
18. 1 unehl, S... . yancer: .. — Frühgeburt... — 
Dienſimädchen L. Baudne r ev. gaſtr. nerv, Fieb. 20.— 


zn A. 


Meitzenſche Neitbahn. | 


5 Name und Stand der Ver⸗ Reli⸗ . Aiter. Tag. Name und Stand der Ver⸗ Neli⸗ N Alter 
zag ſtorbenen. gion. Krankheit. J. M N ſtorbenen. g gion.| Krankheit. — 
Sc. 7 . Feb. . 1 
18. 11 mehl S. i ne .. ev. Krämpfe. e 21. unehl⸗ Te pie) ev. Abzehrung — 11 

d. Sch loſſermſtr. Metz — ev. Alterſchwäche. 70 — Wittwe A. Zimmer kath. Zehrſieber 52 — 
Wittwe R. Böhm ev. Alterſchwäche.. . 84.— Tagarb. E. Petermann ev. Zehrfieber 48.— 
Kattundrucker S. Pohl. ev. Waſſerſucht .. . 39 1 Wittwe Hoffmaunn ev. Altersſchwaͤche 82 6 
d. Schuhmacher Richter Fr...... kath. Lungenſucht.. . . . 360— Witwe D Anders kath. erhängt. 67 — 
Maler eh. L. Stephan kath. Fieber... 191 — Wittwe C. Foͤrſte rr kath. Lungenleiden. .-139,— 
d. Briefträger Rother S kath. Abzehrung —j10 Gew. Schiffseigenth. E. John. .. ev. Kindbettjicher... 311— 
d. Haushälter Lange T—T kath. Stickfluß — 6 d. Getreidemäkler Eichhorn S.... ev. Schlagfluß | 41 
d. Tan n T.. e ev. Kraͤmpfe — 3 d. Redacteur Roland TL... — Schwaͤ che.. — 
19. Auflader D. Schüffel........... ev. Lungenſchwindſ.. 68] — 22. Tagarb. G Kli che ev. Lungenent .... 533 
Wittwe J. Hauck. kath. Leberentzzz 661(— d. Tagarb. Winger S.. ev. Gehirnkrampf.. . 2 — 
Ip. Kretſchmer Haaſe S. ev. Krämpfe. —1 3 d. Schuhmacher Schulze Fr.. ev. Gebärmutterkr. 52 — 
Wittwe R. Schuhmann dev. Alterſchwache. 78] — Schneider H. Graßhof......... | ev. Geſichtskrebs .. 54 — 
Verw. Gaſtwirthin Held. ev. Lungenſchlagk.. . 68. — d. Schuhmachergeſ. Lattke S kath. Abzehrung — 4 
Obriſtlieut a. D. A. v. Keller... ev. Gickt 58 2 Wittwe E. Fröhlich... .... ev. Auszehrung. . 6719 
d. Holzhändler Barau TL kath. Krampfe 11 3 e Tuchmachergeſ. Goeutzuer T... ev Hirnwaſſerſ. .. 5 — 
d. Gürtlergeſ. Hoffholz X ev. Abzehrung ... 8 Kaufmann C. Torauſc h. ev. Lungenlaähm. . . 79 — 
R „— (Todtgeboren .... — 23. I. Wollmäfler Cohn Fr.. jüd. verunglückt .. . . 32 — 
20. d. Tagarb. Baum T ev. Waſſerſucht. . . 1 — Tagarb C. Stephan ev. nerv. Lungenentz. 63 — 
d. Schneidergeſ. Dalichau S..... ev. Auszehrung .... — Bach Monaſc hh). jüd. Krämpfe 20 — 
Wittwe M. We igt kath., Altersſchwaͤche. . 73 — d. Schneider Beil Nr. ev. Gebärmutterkr. . 33 — 
Wittwe C. Henſche l ev. Bruſtwaſſerſ.. . 66 — Dienſiknecht C. Frühling „ev. Bruſtwaſſerſucht. 44 — 
Horndrechsler H. Pan zert. ev. Lungenentzz 38 — d Corduaner Kuttig S ev. Zahnkrampf .. 11 
d. Schriſtgießerelbeſ. Genrich T.. ev Schlag . 1 |Deittlateur S. Zimmermann.... ev. Bruſtleiden.. . . 41 — 
d. Nacht achter Schwarzer T.... kath. häufige Bräune. 406 224. d. Schuhmacher Tietze S ev. Bruſtlelden . 11 6 
U nteroſſ. Ink T. ul, Alu uns ev. Gehirnwaſſerſ. 2 6 1 unehl gz. ev. (geheſeber 9 2. — 
21. Zimmergeſ. G. Rieger ev. Delir. tremens. 49 — Wittwe A. Kreye kath. Zehrfieber .. 61(— 
PP Steuermann Wiene T... ev. Zahnkrampf.. . — 7 O. L. G. Canzelliſt Heller .. ev. Altersſchwäche. . 75 — 
d. Tagarb. Pfubl S. ev. Stickflu N 3 Uhrmacher C. Waldvogel kath. Zehrſieber 460(— 
d. Buchhalter Felgentref Fr... ev. Lungenentzz. 56 5 Maler H. Kroneckk kath. Lungenſchwindſ. 42 — 
d. Handelsmann Baumgart S. 1 Keuchhuſten ... 2 4 85 Schneider Rispler S kath. Krämpfe —1 5 
Schmelzer C. Vogt.... NE er Entkraͤftung. . . 16716 Tagarb. G. Stripſfſe ev. erhängt 2 50. — 
— — — —. —— — — m m um — 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: EL. . ı ³ - — un ur 


1) An Fräulein Ida v. Gautier vom 23. d. M. 


2) An Herrn Davidſohn, Commiſſionalr der 
Buchhandlung Burmeifter vom 25. d. M. 


köunen zurückgefordert werden. 
Breslau, den 28. Februar 1842. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


UT... 
Theater ⸗Repertoir. 


Dienſtag, den 1. März, zum vierten Male: 
„Die Geiſterbraut,“ romankiſche Oper 
in 2 Abtheilungen und 4 Akten. 


Mittwoch, den 2. März, zum erſten Male: 
„Steffen Langer aus Glogau,“ oder: 
„Der Holländiſche Kamin,“ Original⸗ 
Luſtſpiel in 4 Akten und einem Vorſpiel: „Der 
Kaiſer und der Seiler,“ in 1 Akt von 
Charlotte Birch-Pfeiffer. 


rr —— — 


Vermiſchte Anzeigen. 


Heute und folgende Tage wird von der Akro⸗ 
batiſchen, Pantomimiſtiſchen und Beduiniſchen 
Geſellſchaft unter Direction des Herrn 


Diederich Gautier 


Vorſtellung gegeben. Anfang: 7 Uhr. 
Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 


Beſtes Gleiwitzer Koch und Brat⸗ 
geſchirre mit neuer dauerhafter 
Emaille iſt Ring Nr. 32, 1 Treppe 
boch, zu äußerft billigen Preiſen u. | 
211016 als ſonſt in uswahl vor⸗ 
rathig. 


— —— — ARE SER 2ER Bi 

Zu verkaufen find neue und gebrauchte 
Meubles, Porzellanfiguren und Oelgemaͤlde, 
Nadlergaſſe Nr. 7, im Gewölbe. 


25 Stick 1 Ser, 


Mehlweißen 


ſind für künftigen Sonntag (Laetare) von 
heut ab zu haben bei 
B. Hipauf, Oderſtr. Nr. 28. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 


Mit Beginn dleſes Monats haben wir auf hieſigem Platze unter der Firma: 


Erber & Eppenſtein 


8 l 0 
W tur · W »Geſchäft en gros i i 8 
ein Manufactur ua teams in ‚enslitgen deutſchen 0 

6 


eröffnet und empfehlen daſſelbe einer geneigten Beachtung. 
Unfer Geſchäfts⸗Local befindet ſich Bluͤcherplatz Nr. 17, im Haufe des Königl Com⸗ 
mercien⸗Raths Herrn Ruffer, der Börſe ſchrägeuͤber. . 
Breslau, im Februar 1842. 


— u. aa 


Erber & Eppenſtein. 


— ä ——ů 
Nicht zu überſehen! 
Eine Auswahl feiner Thibets und Camelots in allen Farben zu einem ſehr billigen Preiſe, ſo 
wie auch 3 und $ breite Kleiderkattune à 3, 4 und 5 Sgr, auch eine große Auswahl ſchwarz ge⸗ 


wirfter Umſchlagetücher, Weſtenſtoffe, und ſeidener Taſchentucher von 20 und 25 Sgr, auch feine 
Glace-Handſchuhe empfiehlt S. Ningo, Hintermarkt Nr 2. 


Se Ein gebildeter Knabe — 


findet bald ein ſolides Unterkommen beim Buchbinder R. Stahl, Junkeruſtraße Nr. 5. 


a Friſche, ſtarke Hafen 


verfaufe ich fortwährend, das Stück 11 Sgr., gut geſpickt, 
. Lorenz, Fiſchmarkt Nr. 2, im Keller. 
. 8 Alle Arten Lampen werden gut und ſchnell 
Ein ruſſiſches Pferd 7 | gereinigt, reparirt und lakirt bei dem Lampen⸗ 
dunkel, Fuchsſtute, ohne Abzeichen, 8 Juhr alt, Reparateur 2. Wahler, Graben Nr. 44. 
ſteht zum Verkauf. Nah 


eres im Comtoir, — 
Altbußerſtraße Nr. 45. 


Breslau, den 28 Februar 1842. Trockne Waſchſeife 


ſteht eine Partie, das preuß. Pfd. zu 3 Sgr., 
Eine Brille mit ſilbernem Geſtelle in grü⸗ in e von mindeſtens 10 Pfand zum 


nem Futteral ift verloren gegangen. — Man Verkau 
Karlsſtraße Nr. 41. 


bittet, dieſelbe gegen eine Erkenntlichkeit in der 
Erpedition dieſes Blattes gefälligſt abgeben zu 
Drei ganz neue vlerſlügelige Fenſterrahmen, 
ſchön beſchlagen, weiß geſtrichen und verglaſt, 


wollen. N 
iind billig zu verkaufen Ketzerberg Nr. 4. 


Wolkskalender für 1842. 


In der Buchhandlung von Heinrich 
Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11, find noch 


Zu vermiethen 


u haben: 

Der Wanderer f. 1842 12 Sgr. | il ſchneller Veränderung wegen eine freundliche 

Gubitz Wolkskalender für Wohnung im dritten Stock, beſtehend in drei 
r 121 Sgr. Stuben nebft Beigelaß, von Oſtern ab zu be⸗ 

Steffens Volkskalender ziehen. Näheres Ohlauerſir. Nr. 55, in der 
E 121Sgr. Ksnigsecke beim Wirth. 


Maſchinendruck von Heinrich Richter, Albrechtſtraße Nr. 11. 


